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Im Jahre 1932 fanden verschiedene Besprechungen über die Durchführung
der in der Denkschriftniedergelegten Pläne statt . Ein Ergebnis davon ist die veraus¬
gabe der Stiftungszeitung unter dem Titel „ Blätter der FranckeschenStiftungen " .
Zur Zeit habe ich Kenntnis von Nummer I und 2 erhalten . Da ich vom Vorstand
unseres Vereins gebeten worden bin , meine Gedanken über den weiteren Ausbau
der Blätter der Franckeschen Stiftungen mitzuteilen, bemerke ich folgendes : Zu¬
nächst freue ich mich über die verausgabe der Zeitung überhaupt . Aus den Be¬
sprechungen mit den Schülern weis; ich , mit welcher Freude und welchem Eifer sie
sich zur Mitarbeit bereiterklärt haben . Ebenso begrüßen es viele Schüler , nun ibre
Dankbarkeit den Stiftungen gegenüber durch die Tat beweisen zu können . So gibt
der Abschnitt „ Aus den Schulen , Äeimen und Vereinen " in Nr . 1 , desgleichen die
entsprechendenAufsätze in Nr . 2 ein lebendiges Bild aus dem Leben der Stiftungen .
Äierzu eine Bemerkung : Ihr lieben Aktiven in den Vereinen , Anstalten und Schulen ,
laßt nicht nur zwischen den Zeilen , sondern auch in den Zeilen geschickt die Anspielung
auf Ebbe in allen KasM einstießen . Wir sehen aus dein Bericht der ehemaligen
Orphani in Nr . 2 „ der Blätter " : Etwas Erfolg hat schon eine solche Bitte . Vor
allem ist es doch tatsächlich keine Bettelei , sondern die Erinnerung an eine alte Dankes¬
pflicht für schöne Iugendtage oder für rechte Erziehung . Die alten Stiftungsschüler
statten sicherlich freudig ihren Dank durch die Tat ab . Dieser werbende Ton
müßte von der Schristleitung der „ Blätter " bewußt gepflegt werden . Darüber
könnte ich Näheres ausführen im Vergleich zur Werbung der Betheler Anstalten ,
habe ich doch gerade auch , um diese Werbemethoden zu studieren , vor einiger Zeit
Bethel besucht und die Verbindung mit den Anstalten aufgenommen . Darüber
vielleicht später mehr . — Zweitens müßte überhaupt einmal in einein grundlegenden
Artikel der Sinn der Zeitung und damit die oben geschilderte Bewegung für die
Stiftungen dargelegt werden . Die wichtigen Bemerkungen der Schriftleitung
sind leider kurz zusammengefaßt an das Ende gesetzt . Meiner Meinung nach müßte
die Schriftleitung ihre heiße Liebe zu den Franckeschen Stiftungen auch in Be¬
geisterung und Dankbarkeit weckenden Berichten zum Ausdruck bringen . Wie wichtig
gerade diese Aufgabe ist , geht daraus hervor , daß in , Dritten Reich ein besonderes
Ministerium für diesen Zweck eingerichtet ist . — Drittens eine Bitte : Könnte aucb
die volksmissionarische Aufgabe in den Bereich der Zeitung gezogen werden ?
Die Stiftungen sind eine christliche Gründung , unser verehrter Volkskanzlcr hat das
Dritte Reich auf der Grundlage des Christentums errichtet , und unser altehrwürdiger
Ncichspräsident hat vor einiger Zeit dem Reichsbischos bei einen ? Abschied zu¬
gerufen : „ Sorgen Sie dafür , daß Christus in Deutschland verkündet wird ." —
Viertens kann die Leitung der Stiftungen und der „ Blätter " versuchen , eine Nummer
zusammenzustellen , die als Werbenummer für Deutschland und die Stiftungen —
vielleicht in Verbindung mit dem Auswärtigen Amt oder dein Reichsbischofsamt —
nach den außerdeutschen protestantischen Ländern in aller Welt versandt werden
könnte ? Fünftens : Aufnahme von Briefen ehemaliger Stiftungsangehöriger aus
dem Ausland .

So verstehe ich die Einschaltung der Zeitung und der FranckeschenStiftungen
in die Arbeit des Dritten Reiches . Dies in aller Kürze zur Anregung . Möge aus
meinen kurzen Ausführungen eine weitere allseitige freudige Mitarbeit an diesem
Werke erwachsen .

„ Blätter der Franckeschen Stiftungen "
Ein alter Lieblingswunsch unseres Kommilitonen Oberstudiendirektor

Dr Michaelis war es , eine gemeinsame , regelmäßig wiederkehrende Schrift für
alle Schulen der FranckeschenStiftungen herauszubringen , wodurch alle ehemaligen
Schüler zu einem festen , unerschütterlichen , geistigen Bunde zusammengeschlossen
werden .

Für dieses schöne Ziel hat sich auch unser Kommilitone Vikar Fritz stelzn er
eingesetzt . Wir verweisen auf die Ausführungen im Jahrbuch 1932 und auf den
Aussatz in diesem Jahrbuch .
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Wer die durch Serrn Geheimrat Nebe herausgegebenen „ Blätter der
Franck . Stiftungen " noch nicht kennt , wende sich sofort an die Buchhandlung des
Waisenhauses , Salle a , S ., Für RM . 1 ,— werden die im Laufe des Jahres er¬
scheinenden 3 Äefte geliefert .

Ein jeder wird dieselben mit Freude lesen und gliedert sich damit wieder ein
in den großen Bund der ehemaligen Schüler der Franekeschen Stiftungen .

Unsere deutsche Schrift
in Aussprüchen berühmter Volksgenossen .

Die lateinischen Buchstaben bindern uns über die Maßen sehr , gut Deutsch
zu reden . Luther ( 1483 — 1546 ) . — Es will nit schön sehen , so man die Teutsche
Sprach mit Lateinischen Buchstaben schreyben will . Schreibmeister Wolfgang
Fugger in Nürnberg ( 1559 ) . — Jetzt sind die deutschenLettern , die den Augen
nicht schaden , mir die liebsten . — Die deutschen Buchstaben sind für die Augen
die rechten Stücke . Gleim ( 17I9 — 1803 .) — Es müßten die Buchdrucker unter
polizeiliches Gesetz gebracht werden , um kein Werk deutschen Inhaltes mit
lateinischer , wohl gar kursiver Schrift zu drucken . Kant ( 1724— 1804) . — Prüfe ,
wer noch zweifelt , ob sich unser bekannter Komer und Äoraz nicht viel traulicher
anheimeln , wenn wir sie in traut bekanntem Deutschdruck lesen ! Klopstock ( 1724
bis 1803 ) . — Aber warum will man denn unsere ursprüngliche Sprache in das
Joch fremder Charaktere zwingen ? Laßt uns doch das ehrwürdige Altertum unserer
Muttersprache auch in den ihr eigenen Buchstaben behaupten ! Lessing ( 1729
bis 1781 ) . — Froh bin ich über allen Ausdruck , daß Deine Schriften , alte und neue ,
nicht mit den mir so fatalen lateinischen Lettern das Licht der Welt erblickt haben .
Beim römischen Karneval , da mags noch hingehen ! — Aber sonst im Ädrigen ,
bitte ich Dich , bleibe deutsch auch in den Buchstaben ! Frau Rat Goethe ( 1731
bis 1808 ) . — So hat denn unsere Sprache auch in ihren Elementen das Gotische ,
das sie in ihren Buchstaben hat . And ist in deutscher Schrift nicht Charakteristisches
anzuerkennen? Herder ( 1744 — 1803 ) . — Die deutscheSchrift ist in ihrem Schmuck
den gotischen Bauten vergleichbar, die den Blick zur Höhe ziehen und uns mit
Staunen und Bewunderung erfüllen . Gotischer Stil der Baukunst und die Gestalt
unserer Buchstaben sind als gleiche Offenbarung deutschen Gemüts zu erachten .
Goethe ( 1749 — 1832 ) . — Wir sind der Meinung , daß deutsche Schrift der latei¬
nischen vorzuziehen sey . Schiller ( 1759 — 1805 ) . — Die Ansttte , deutsche Sprache
in wälsche Schrift zu kleiden , ist eine vaterländische Abscheulichkeit . Iahn ( 1778
bis 1852 ) . — Sie werden doch gewiß mit deutschen Lettern drucken . Lateinische
würden durch ihre Weitläufigkeit und sonst höchst nachtheilig wirken . Ich bitte ,
mich auch hierüber zu beruhigen . Schopenhauer ( 1788 — 1860 ) . — Wenn die
deutsche Schrift nicht schon eingeführt wäre , so müßte man sie einführen , weil sie
allein alle deutschen Laute wiedergibt . Stmrock ( 1802 — 1876 ) . — Der gebildete
Leser liest nicht Buchstabenzeichen, sondern Wortzeichen . Ein deutsches Wort in
lateinischen Buchstaben ist ihm eine ebenso fremde Erscheinung , als uns ein grie¬
chisches Wort in deutschen Buchstaben sein würde , und nötigt zu langsamerem
Lesen . — Bücher deutschen Inhalts in Lateinschrift lese ich nicht . — Mit lateinischen
Buchstaben geschriebene Briefe lasse ich zurückgehen oder antworte nicht ; wer von
meinen Beamten sie zum ersten Male verwendet, wird mit fünf Thalern bestraft ,
zum zweiten Male mit fünfzig . Ich lasse mir niemals ein mit lateinischen Typen
gedrucktes deutsches Buch dedizieren . Bismarck ( 1815 — 1898 ) . — Der deutsche
Sinn für Formenreichtum drückt sich in unsrer Schrift aus ; sie ist vielgestaltig und
entwicklungsfähig, und man darf sie eine künstlerischeSchrift nennen . Ihre Er¬
haltung darf uns nicht gleichgültig sein ; wir würden mit ihrer Preisgabe eine
unserer guten Eigenheiten verlieren , eine der Eigenheiten , die aus dem deutschen
Wesen hervorgewachsen sind . Hans Thoma ( 1839 — 1924 ) . — Ich hänge geradezu
mit Leidenschaft an der deutschen Schrift und mag besonders in der schönen Lite¬
ratur keine Lateinschrist sehen . Nein ! Der deutschen Väter Schrift muß unsere
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